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Seitdem lm •abre 1354 Dasing tn e tn div Doktori r belt 

festgestellt bat, dass der Alkohol im Tierkörper zum 

allergross ten Teil verbrannt wird, bat sich eine unge­

heure Literatur über die Frage des Schicksals des Äthyl­

alkohole Im Organismus angehuuft. Denn die Methoden der 

chemischen Bestimmung des Alkoholgehalts von Digit und 

Organen haben inzwischen eine ausserordentliche Verfei­

nerung erfahren. O-rebant und sein Schüler IJlcloux haben 

auf diesem Gebiete die entscheideten Fortschritte her­

beigeführt. Denn mit der von Klclcux beschriebenen le­
Ie i*.uX НМак.

tbode gelingt es, auch, im Blute dewes ante -- ■ p nys ia log U 

sebee~Veebsejseen naturgemäss auch bei hoben Vergift 

tungegraden noch recht geringen Alkoholgehalt mit gros­

ser Genauigkeit quantitativ festzustellen.

Schon ehe mit diesen Methoden eine Verfolgung ge 

Konzentrbtionsverbältnisse des Alkohols im Blute wäh­

rend der verschiedenen Stadien seiner Wirkung ermöglicht 

war,, bat 1 r rn^ а у der Bearbeitung des Alkoholproblems

in chemischer Richtung eine entsche idenäe Wendung gegeben 

Er war wohl der Brate, der das Schicksa2 des Alkohols 

im ungewöhnter und w*»gewöhn ten Organismus vergleichend 

gegentbers teilte. Er beschränkte sich dabei auf den Aiko-, 

holgehalt ganzer Tiere , verschiedene Zelten nach der Dar­
reichung einer nichteträchtlichen, aber noch nicht töd­

lichen Alkoho lgabe. Die Zeitkabve des Alkoholgehalts 

nach einmaliger Gabe, die er so für die gewöhnte Hatte 

einerseits, die ungewöhnte Hat te andererseits aufstellter. 

ist seitdem 2Э Jahre lang bestimmend für unsere Anschau­

ungen vom Wesen d*e Alkoholgewöhnung geblieben. DielAlko­

holKurve verläuft nach Pr Ings he im im gewöhnten Organis­

mus mit niedrigerer zacke als tm}ewobnten, ungLbse er­

reicht In 2/3. der für den ungewohnten OrganismusV^eit ~ 

wieder die lulllinie. Hieraus wurde geschlossen, dass 

der gewohnte Organismus den Alkohol schneller verirenot
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ai s der umgewöhnte.

Es ist das, besonders wenn man lie vor Fringsheia 

erwittelte Aufenthaltsdauer des Alkohols, iw Organismus 

in Eücksicht zieht, eine sehr bemerkenswerte Ersoheinunge 
v.

?enn schon 4 Mering hat 1893 f*c st gestellt, dass der 

Alkohol zu ienjenigen Stoffen gehört, die bereits im 

Mag...n in recht ausgedehntem Maasse zur Resorption kon- 

wen, und dass iiese Magenresorption des Alkohols sich 

sehr schnell abspielt. Chittenden unterstrich diese mr- 

sche inung lurch die Feststel ung, lass der Alkohol/ fast 

ausschliesslich im Magen resorbiert werde. Hanzlik 
konnte in Resorptionsversuchen akigeoun ienen Magen- 

und Darnschlingen bei Hunj. un 1 Katze iie bedeutende 

Schnei igkeit ier Resorption ganz besonders deutlich et- 

mito ein. Nach ZA - t Stunde war die Absorption 10 %rie4 

alkoholischer Lösung sowohl in Magen- wie in Dünndarn- 
(dekeku,, ..

********* beenuet. Gleichzeitige intravenös Injektion 

von Alkohol oehindert freilich die Resorption vom Darm 

aus) wie Hanzlik vermutet, wegen d r Zirkulationsver­

langsamung in den Eingeweiaegefässen. In Ansehung die­

ser günstigen Bedingungen für eine schnelle Aufnahme 

des lkohols ist dann das lange Verhar en des Alkohols 

im Brüte besonders verwunderlich, wenn man auf der an­

deren Seite iie leichte Verbrennbarkeit des Alkohols 

berücksichtigt und ferner in Betracht zieht, dass in 
t

der Tat Reste ies Alkohols nur in unbedeutender Menge 

wahrend der ganzen Ge 8am mt dauer des Aufenthalts im Or­

ganismus gefunden werden. Die im Harn aufzufindenden. 

Mengen, de schon in älteren Untersuchungen ier Binz­

Schule auf 5 - to 7 veranschlagt wur len, üoer- 

schreiten nach neueren Feststellungen von Voltz und 
< .. __  Baudr\xel niemals 7 je nach dem Gewohnungsgrade, ч*1. 

der Lie ausgesohiedehe Menge veringert, bewegt sich 

der Alkoholgehalt des Gesammtharns zwischen 2 - 7 fo, 

Und auch von Intermediärprodukten des verbrennenden

Alkohols haben sich bisher kaum Spuren finden lassen.



was gleichfalis auf die schnei e Veror ennbarkeit des Al­

kohols hinweist; ist- es doch erst Step in allerjüngster 

2- iw gelungen, den Nachweis für das Zwischenprodukt A.z

aldehyd, auch iiesen nur qualitativ, nach der Aufnahme 

sehr beträchtlicher Alkoholmengen zu er Dringen. Diese 

Unklarheit über -las chemische Geschehen nach einer Al­

koholgabe ist auch nicht geringer g wonden durch lie

ingehenderen Untersuchungen, die gerade d щ Vergleich 

zwischen dem gewöhnten und dem ungewohnten Organismus 

inzwischen gewidmet wor len sind. Hier war es vor allem 

Schweisheim--r, dessen Untersuchungen über das Verhalten 

der Alkohol -Konzentration im Blute von gewöhnten und un­

gewöhnten Menschen oosondene Beachtung gefunden haben. 

Er hat zwölf menschlichen Individuen verschiedenen §e- 

wöhnungsgrades an Alkohol eine einmalige Alkoholgabe, 

die einem kräftigen', "'aber nicht übertrieoenen Trünke 

entspricht, nämlich 1,5 com. absoluten Alkohols, in Ge­

stalt von Rotwein im Laufe von 20 - UO Minuten verab­

reicht, und uann zu verschiedenen Zeiten den Adkoholge- 

halt des Blutes bestimmt. Der Gesam otber eichg der von 

ihm an allen Individuen ermittelten Konzentrat! o: $• Zeit­

Kurven ist aus der von uns hier beigegebenen graphischen 

Darstel ung ersichtlich. Die bei den Alkoholungewöhnten 

Versuchspersonen Schweisheimers wiesen etwas höhere Zif­

fern auf und ihre Kurve erreiche merklich später die 

Nul linie. Sechs Versuchspersonen, die er als mäs ige 

Gewohnheitstrinker bezeichnet, lieferten Zahlen, welche 

einen sehr breiten В ,r- ich einnehmen, wobei insbesonde­

re in uen späteren Stunden auch die höchsten bei ihnen 

gefundenen Konzentrationen hint r denen der abstinenten 

Individuen zurückbleiben. Zwei schwere Potatoren fal­

len mit ihren Zahlen stets unter den. maximalen Bereich 

der mässigen Trinker und streben deutlich früher der 

Nul linie wieder zu. Schwei she im er sieht hierin eine 

Bestätigung der Beo Pachtungen Pringsheims und bekräftig-
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hak zwar angesichts dieser negatischraubt wor г n

on allmählich oie zu einer Aufnahme von 6

,at en ein oesonders hohen Gehalt an Alkoho

in ii в 97 1 it u #a .10

d s Tierkörp s v rwittelt hatten, ging Hirsch unmit

-tätigk it d r Geber Dreie von gewohnten Ka

iie alkoholzerstoren de ü*i*

wechselet»«»*** i s Organismus zu gewinnen sich bemüht

allem iie Leber gewöhnter und ungewohnter Kaninchen

an lenen liese Verbrennung des Alkohols sich aospielt

einer Alkoholoxy iase in den verschiedensten Geweben

ninchen spräche. Dabei waren seine Kaninchen zum Teil

Alkohoi schnei er als ier ungewohnte zu zerstören ver

o. nicht üoermas ig hoch. Mach zwei stun diger Berührung

z a ionvungef ahr 0,5

ten Organismus grösser ist, als im Ungewohnten. Schon

absoluten Alkohols pro kg?A als Sinzeigabe enporee

v n Befunde mit d L dlkoholoxydas~4 eichs een Organe

der Leber , ander

auf ihre alkohoizerstörende Fahigkeit. Hr fand riesel

Kaninchen, so toten ihm, wie er es ausdruckt, die ge

Man hat, seitdem sogar einen Einolick in lie Stoff'

Nachdem insbesondere Batt, _ i. i und St сет. iie К. nntnis

wonasnen Zahlen keinerlei В fund, der fur eine starke

fein gewiegtem Leperorei, verschiedenen frisch geschlack

während einer Gewohnungsp riode von 2 Dis über 3 Mona 
te in jeweils zwischen K und St einzelnen Alkoholga-

te so lie Luffas ung, ias der gewohnte Organismus den*

teloar ar iie Frage heran, о о deren Gei stung im gewöhn



reich seiner Prüfung einbezogen. Doch konnte er immer­

hin oeiläufig feststellen, das dem Blutserum wenigstens 

keinerlei deutliche alkoholzerstör ende Fähigkeit zu­

kommt .
Nun haben in jüngster Zeit Baltzand und Laru. r- 

neute Versuchungen über das Verschwinden eingeführten 

Alkohols aus dem Blute bei Gewöhnten uni nicht Gewöhn­

ten berichtet. Diese hatten Hunde an Alkohol gewöhnt, 

und bei dieser Tierart kon ten sie im Gegensatz zu 

Schweisheim er s Menschen und Pringsheims Ratten keinen 

Unter schied zwischen Gewöhnten und Ungewöhnten fest- 

stel en. Die gewöhnten Hunde verbrannten den Alkohol 

nicht schneller.

Schon ehe uns diese erst kürzlich erschienene Er­

fahrung der beiden französischen Autoren bekannt gewor­

den waren, schien uns das Problem der chemischen Alko­

holgewöhnung durch die vorliegenden Arbeiten noch kei­

neswegs ausreichend geklärt. Unsere Beschäftigung mit 

der Frage nach den Schwankungen der Alkoholkonzentra­

tion im Blute gewöhnter und ungewohnter Tiere ging von 

einem grösseren Versuchsplan aus, oei dessen Durchfuhr 
rung die Ermittelung der Alkonolkoentrationskurve 

nach verschiedenen Gewöhnungsgraden nur eine Vorarbeit
Wn.

oildete,e nie Hauptfragen unserer Arbeitshypothese 

experin ntell bearbeiten zu können, mussten wir sichere 

Daten über den Alkoholgehalt des Blutes unserer Ver­

suchstiere zu möglichst vielen Zeitpunkten nach einer 

Alkoholgabe zur Verfügung haben, die Durchführung un­

seres gesammten Aroeitsplan s ist bisher durch den Man- 
Mekcdkee-,

gel an den erf order Lichen Menezielen.em Arbeitsmoglich- 
. •• .keiten verhindert worden. haben vorläufig nur die 

in den Rahmen des Gesamtplanes gehörigen Vorarbeiten 



lurchführen kor. en. Sie oestanden in i er Ermit lung 

der Konzentrationskrven für las Blut gewöhnter uni un­

gewohnter Kaninchen nach einer ALkoholgabe. Hirsch und 

Rosenfeld haben zwar Der cits auch für das Kaninchen Ge- 
u

wöhnungs versuche an A-thylalkohol unternomnmen. Doch hat 

Rosenfeld nur ein solches Tier aufzuweisen, das/ in 33

Einzeldosen binnen 2 3/4 Monaten von 2,5 -4 auf 9 ccm. 
absoluten Alkohols pro ^»{Körpergewicht empowgetrie- 

ben worden war. Von л. n 10 Kaninchen, lie Hirsch zur 

Erzielung alkoholgewöhnter Lebern chronisch mit Alko­

hol oehandelt hat, kann nur ein Teil als wirklich ge­

wöhnt befrachtet werden. Nur sechs derselben weisen 

eine über 5 Wochen hinausgehende Gewohnungsperiod 

auf, in der danr al er dings 5 von ihnen Einzelgaben 
a4>i‘0C> K9.

von 8 oder 8,5 ja sogar 10 ccm. Alkohol(pro *И*. mehr­

fach erhalten haben. Bi de Autoren heb -n h rvor, lass 

die Gewöhnung an dem Ausfall der akuten Alkohoiwir- 

kung nicht deutlich zu erkennen war; sie finden gros­

se Schwankungen in ier zentrales-nervösen Wirkung -­

selbst unmittelbar auf einanderWoi genier Alkoholgab n 

auch an dem gleichen Tier, und es stimmt dies alt den 

Erfahrungen früherer Untersuch^r überein, dass auch 

iie tödliche Gaoe eine recht schwankende Zahl ist.

Der al gemeinen Annahme, das die tödliche Grenzdosis 

bei etwa IO ccm. pro *«*. liegt, kann Hirsch tödlichen 

Erfolg bereits bei 8 ccm., Langgaard andrerseits 
i** ' - 1 " V’
Ub rieben auch ungewohnter Tiere nach 14 ccm. pro * 

gegenüo erstel en. Al . bisherig n Unter such er der Al­

koholgewöhnung des Kaninchens haben jedocl die Prü­

fung des Alkoholgehalts im Blute beiseite galas °) 

und schon aus diesem Grunde mus ten wir für len Haupt­

zweck unserer Arbeitspläne zunächst einmal mit der 
Ermittelung solcher Kurven beginnen.

Wenn diese Untersuchungsserie demnach auch nicht 

Selbstzweck war, so konv"teh wir doch von vornherein 

auch von den Ergebnis en einer ih dieser Richtung %8 

sorgfältig und an genügendem Material durchgeführ-



Wern liege Untersuchungsserie iemnach auch nicht 

Selostzweck war, so konr ten wir loch von vornherein 

auch von den Ergeoniss en einer in dieser Richtung sorg­

fältig und an genügendem Material durchgeführten Ver­

suchsreihe Ergebnisse von al gemeinerer Brauchbarkeit 

orW\ ten. lat och gerade die einzige in d r gleichen 

Richtung genauer durchgeführte Untersuchung, diejenige 

von Sc hw о i a h e i у er, la et sich hier un menschliche Vev— 

suchs^BÄj ekte handelte, naturgemäss auf ein wenig aus— 

gedehntes und sehr ungleichmässiges Material beschränkt 

geolieben. Von leinen gewohnteil Individuen musste selbst 

verständlich ein jedes einen anderen und nicht genau 

Dekan ten Gewohnungsgrad repr /sentier n. bei unserem 

VersuchSMaterial dagegen hatten wir den Grad der Gewöh­

nung in der Hana und waren über den Umfang ler chroni- 

sehen Vorbehandlung eines je len Tieres mit Alkohol/ ge­

nau unterrichtet. Auch waren wir in die Möglichkeit 

versetzt, unsere Blutentnahmen unabhängig von Rücksicht 

ten durchzuführen, wie sie nach Häufigkeit und Zeit­

punkt oei dem menschlichen Versuchsmat rial Schweish-i- 

m ст s störend auftraten; die einzig. Grenze auf diesem 

Gebiet war uns durch die Leistungsfähigkeit der zur 

Verfügung stehenden Alkohol-Bestim ungsmetho le gesetzt.

In c in.; r Richtung konnten wir a priori zur Auf- 

hel_ung ies ganzen Problems neue Beiträge von unserer 
ersuchsranung erwarten: wenn wir uns lie von Schweis- 

heinor gewonnenen Ergebnis: e, so wie sie sich dem un­

voreingenommenen Beschauer, in der von uns gegebenen 

graphischen Üoersicht darstellen, genauer ansehen, so- 

gewinnt man in ier Tat den Eindruck, das ; bei unge­

wohnten Individuen der aufgenonnene\ Alkohol das Blut 

später verlässt. Sc hw e i s h e im er dr üokr die Ergebnis e 

seiner Untersuchungen recht vorsichtig aus. Er schliesst 
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aus dem Endteil seiner Kurve, das die Zeitdauer der 

Elimination des Alkohols aus dem Blute beim Gewöhnten 

kürzer ist als beim Nichtgewöhnten. Aus dem Kurvoer- 

lauf’ in den ersten Stunden dagegen zieht er den Schluss, 

das die Konzentration des ins Blut über gegangenen Al­

kohols beim nichtgewöhnten Organismus höher ist, als 

beim gewöhnten. Wenn wir uns nun daraufin seine Kur­

ven ansehen,so fällt auf, das er für den wichtigen 

Zeitraum zwischen einer halb ^n Stunde nach Beendigung  

ier A-Lkoho lauf nähme und I 1/2 Stunden nach dem gleichen 

Zeitpunkt, also für die Zeitspanne einer ganzen Stunde 

nur drei Bestimmungen aufzuweisen vermag. Gerade in die­

ser Zeitspanne ist aber nach dem ganzen üorigen Kurven­

verlauf das Maximum der Alkohol-Konzentration im Blut.e 

zu erwarten, wenn man nicht die durchaus unbegründete, 

jedenfal s ganz voreilige Annahme machen wil , dass in 
allen Fällen die von Grähant beschriebene Plat“ildung 

der Konzentrationskurve sich gerade in diesem Zeitraum 

ohne weitere Überhöhung der vorher und nachher gefun­

denen Konzentrationszahlen aospielt. Berücksichtigt man 

aber diesen Mangel der Bestimmungen Schweisheime^s, so 

musi von vornherein jene zweite Schlussfolgerung sei­

ner Arbeit als ungenügend gefestigt erscheinen. Denn 

gerade nach Ausfüllung dieser Lücken seiner Kurven 

könnte sich das Gesammtresultat wesentlich anders dar­

stellen. Ls könnte eine in spitzer Zacke verlaufende 

Maximal-Erhebung aller seiner Einzelkurven in diesen 

Bereich hineinfallen, wobei dann nicht vorauszu-sa- 

gen wäre, ob Gewöhnte oder Ungewohnte, die sich erst da­

hinter in der im weiteren Kurvenverlauf angedeuteten

, Weise voneinander trennen, die höheren Ziffern errei— 



oben. Es könnte aber auch in diesen Bereich die Kurve 

der nicht gewöhnten Tiere den im späteren Kurvenverlauf 

erreichten höheren Ziffern zustreben, während ein eben­

so hohes Maximum der gewöhnten Tiere in diesen ungenü­

gend untersuchten Abschnitt hinein iel§; nan würde dann 

zwar zu der Anschauung gelangen, das der gewöhnte Or- 

ganisnus schneller r. sorbiert, aber keinen Grund mehz 

zu der Annahme sehen, das der ungewohnte Organismus 

höhere Blutkonzentration erreicht.

■ Wir haben daher besonderen Wert darauf gelegt, ge­

rade in den Anfangszeiten nach einer Aiko ho lauf ̂ hm e, 
also für möglichst viele zeitpunkte der ers EGura - *, 

Blutentnahmen und Alkoho Ibe Stimmungen in diesen auszu­

führen.
Gegenüber den übrigen uns bisher bekannt geworden.n 

Gewöhnungs versuchen an Tieren suchten wir möglichst 

he Gewöhnungsgrade zu erreichen. In Ansehung der Beobach­

tungen früherer Autoren speziell am Kaninchen, das j die 

Gewöhnung an die zentral—nervöse Wirkung nur in unsiche — 

rer Weise zustande kommt, legten wir dabei nicht so 

sehr Gewicht auf die Steigerung der gewohnheitsmässig 

genossenen Alkoholgaoe, als viel mehr auf eine möglichst 

lange Ausdehnung _der Gewöhnungsper iode^, welche bisher 

über wenige Monate hinaus nicht geglückt war. Wir konn­

ten uns dabei von Winken leiten las en, die den Unter — 

Buchungen von Kostytsch zu entnehmen sind.. Er hat zur 

Erzeugung von Veränderungen am Genitalapparat Ratten 

chronisch mit Alkohol behandelt Mapei die Erfah ungE — 

macht, dass die Veränderung dieser Organe, also wenig* 

stens eine J?o_Lgeerscheinung chronischer Alkoholwirkung: 

schon nach recht niedrigen Alkoholgaben und nach einer 

Gewöhnung в dauer von nur IO - 20 Tagen einsetzt. Denge- 
fit’i ■ — * - - I """

mäs wäre also für den Tatbestand des chronischen Al- 



koholismus eine extreme Höhe der auf einmal genossenen 

Dosis, etwa ois in den Bereich der tödlichen Grenzdosis 

für das ungewohnte Tier, keineswegs erforderlieh. Der 

in der vorliegenden Arbeit nicht weiter berührte Haupt­

zweck unseres Arbeitsplanes legte uns aus erden die 

Verpflichtung auf, sekundäre Stoffwechsel-Störungen, wie 

sie etwa mit Verschlechterung der Nahrungsaufnahme, Ge­

wichtssturz, Abmagerung u.s.w. einhe>*gehen, nach MÖg­

lichkeit zu vermeiden. Wählt man aber als Gewöhnungsdo-
20uL.

sis Alkoholgaben vö T^nä r 1< о t i s c h er Wirksamkeit, so sind, 

wie zum Beispiel Hirsch besonders hervorhebt, Gewichts­

stürze durch längere Nahrungsverweigerung während des 

narkotischen Zustandes nicht zu vermeiden.



ANQRbNüNG und METHOD I К 

ier V E В 8 U С н Е .

Die al gemeine Versuchsanordnung ergab eich für uns 

aus den oben ange deuteten Leitlinien. Wir wählten gesun­

de Kaninchen verschiedenen Lebensalters , (beziehungsweise 

Gewichts^ zwischen etwa 1000 bis über 2000 g schwer, und 

verschiedenen Geschlechts, doch überwiegend Männchen für 

unsere Gewöhnungsversuche aus. Nach Möglichkeit stel ten 

wir einen ganzen Wurf in den Versuch ein, wobei / oder 2 
Geschwister als Kontrolliere unter im übrigen genau den­

selben Bedingungen gehalten wurden. Als Nahrung diente 

die al gemeine Stal ernährung des Instituts, eine gemisch­

te Nahrung aus Kleie,. ziemlich reichlich Hafer, Rüben, 

Grünfutter und etwas Trockenfutter bestehend.

Die von uns gewählte Alkohol-Bestimi ungsmethode, das 

Nicloux’ sehe Verfahren, ist -leider noch immer nicht in 

genügendem Umfange eine Mikrobestimmung, sondern bean­

sprucht eine immer noch verhältnismas ig reichliche Blut­

menge. Wir benötigten für die einzelne Bestimmung etwa 
tt - 2|£ +3) ccm Blut, die unserer Absicht gemäs mög­

lichst häufig nach einer einmaligen Alkoholgaoe,also in 

Zeitaoständen Dis zu 10 Minuten herunter und Dis zu 6

Mal in Verlauf weniger Stunden, entnommen werden mussten, 

und zwar mit möglichster Schnelligkeit unter Vermeidung 

von Gerinnung und unter Einhaltung möglichst gleichmäs- 

Biger^ßedingungcn. Das hierfür geeigneteste Verfahren zu 
ermit teln, oeanspruchte viele Versuche, Die im übrigen 

bewerte Methode des Abtrennens eines Ohrzipfels durch 

scharfen Scher ensohnitt, versagte uns häufig eine aus­



reichende Blutmengeimin genügend kurzer Zeit,, 5ie erfor­

derlichen 1-2 com strönten hierbei oft, erst im Verlauf 

von 20 Minuten aus. Günstigere Ergebnisse erzielten wir, 

als wir diese Art der Entnahme durch Anlegung einer Saug­

glocke ergänzten. Doch auch hier flos das Blut oft zu 

langsam, als das eine vorzeitige Gerinnung vermieden wer­

den wäre.Ausserdem erschien uns dieses Vorgehen, obwohl 

wir deutlich abweichende Alkoholziffer dabei niemals beo- 

oachteten, hinsichtlich der Zusammensetzung des gewon. enen 

Blutes und der Gefahr von AlkoholVerlusten durch Verdun­

stung nicht ganz einwandfrei; auch litten die Tiere zu­

weilen dadurch, das beim Einsaugen des eanzenohres in * 

iie Saugglocke Blutungen aus dem Gehorgang auftraten. >->0 

gingen wir schlies lieh dazu über, für den gros ten Teil 

unserer Bestimu ungen/die Blutentnahme aus einer Halsvene 

vorzunehmen. Bei xiesem Vorgehen werden die aus eren Be­

dingungen der Verbrennung oder Ausscheidung des aufgenom— 

menen Alkohols möglicherweise dadurch verändert, dass ein 

Aufninden der Tiere für den Eingrif! nicht zu vermeiden 

ist. Wir glauben aoer diesem Umstand dadurch genügend 

Rechnung getragen zu haoen, dass gewöhnte und ungewohnte 
Tiere den. gleichen Bedingungen unterworfen «Pden. Auch 

haoen wir Wert darauf gelegt, die Dauer des Aufbindens 

möglichst zu verkürzen, und zwischen den einzelnen Blut­

entnahmen die Tiere wieder loszubinden. Die Blutentnahme 

geschah dann aus einer freigelegten Vena jugularis exter­

na oder interna. Es wurden möglichst lange Stucke dieser 

Gefäs e freigelegt, zentralwärts abgebunden und abgeschnit 

ten. Aus dem angeschlungenen Venenstück konnte dann durch 

Anschneiden und Wiederabklemmen zu häufig wiederholten 

Malen während einer Sitzung Blut entnonn en werden. War 

das benutzte Venenstüok allmählich unbrauchbar geworden, 

so konnte für die gleiche Sitzung oder auch für die Ent­

nahme-Serie eines späteren Versuchstages zu einem anderen



ier verfügbarer, vier Venenstücke üb er gegangen werden.

Das Blut wurde in einem kleinen Messzylinder auf­

gefangen, der mit einer aus einer Burette abgemes эпеп 

Menge gesät igter Natr ius*-«hllf atlosung Deschickt war. 

Naci der Blutentnahme wurde der Messzylinder Dis zu 

einer genau austarierten Marke wiederum mitfliuBcier 

Burette abgemessener Natriuh-pulfatlösung auf gefullt; 

durch DifferezzBestimmung konnte also die entnommene 

Blutmenge ohne Wägung mit recnt grosser Genauigkeit 
wf

ermit elt werden. Die Blut—Natriu -?ulf atmisohung 

wurde dann in einen Erlenmeyer-Kolben ub-rgefümier 

schliesslich mit der Spülflüsi igkeit zusammen etwa 

50 - 40 ccm« Blutlösung enthielt. Aus ihm wurde die 

Destillation des Alkohols vorgenom uen. Wir sahen da­

bei nach den Erfahrungen zahlreicher Vorversuche mit 

Normalolut, dem bekannte Alkoholmengen zugesetzt wa­

ren, von der Verwendung des Vacuums ao. Wir erhitzten 

in einem verdun tes Glyzerin enthaltenden Bade, Mas 
wir dabei die normale Siedetemperatur des Blut — Salzge­

misches erreichten, bedeutete keine Störung. Wiz er­

sparten auf diese Weise, wie eine grosse Reihe ver­

gleichender Weiterer Vorversuche lehrte, das Entei- 

weissen der Destil qtionsflus igkeit durch irgend 

einender hierfür empfohlenen Zusätze. Die Destilla- 

tionsflüs igkeit schäumte freilich bei unvorsichti­

ger Destillation stark. Wir arbeiteten dem entgegen, 

indem wir geeignete Fraktion! er auf sätze verwendet en» 

und indem wir das hinter einem Kühler auf gef angen^, 

an Alkohol angereicherte, aber infolge Überspritzens 

nicht inu er ganz klar gebliebene Destil at einer 

zweiten Destillation unt rzogen. Diese Doppel destil a- 

tion verhalf uns • dann zuz Anreicherung des gesarmten



Alkoholgehalt в in höchstens 4 ccm. Flüsi igkeit.

Diese oei der zweigen Destillation aufgeßangene 

Flüs sigkeit verarbeiteten wir dann nach der unsprung- 

lichen colorimetr ischen Methode Nicloux’s unter Ti­

tration mit einer 9,5: IOOO konzentrierten Kaliu- 

Dichromatlösung. Die aufgefangene Menge reichte stets 

zu mehreren Paralleltitrationen aus, so das das Titra 

tionsergebnis recht genau gestaltet werden konnte.



Wir geben hier zunachst die Zahlen einer kontrolserie 

wieder, die durch Destil ation von Normalblut, dem die 

arg gi ü ■ Menge Alcohol absolutus zugesetzt war, 

und durch Titration ler aufgefangenen Flüs igkeit in der 

ooen angegebenen Weise gewonnen sind/ ( Vergleiche Ta­

Delle I auf der folgenden Seite). Wie die Tabelle zeigt 
.. - 

riwiten wir eine für den vorliegenden Zweck vollkommen 

ausreichende Genauigkeit. Der durchschnittliche Fehler 

betragt etwa 2,5/, der grös te Fehler 4,5/. Wie sich 

aus den Weiter unt n darzustel enden Versudhsergebnis en 

entnehmen las t, spielt selbst diese Fehler ör ite kei­

ne Rolle, um so weniger, als der Fehler regelmässig nach 

einer Seite ausfällt. Wir wol en üorigens gleich bemer­

ken, dass eine w sent lieh bessere Kontrol e der Genauig­

keit unseres Bestimmungsverfahrens in den Doppelbestin- 

mungen unser er Hauptversuche vor liegt. Abgesehen^von Pa­

rallelbestim ungen in verschiedenen Proben der bei der 

gleichen Destil ation aufgefangenen Vorlage-Flüssigkeit, 

haben wir nämlich möglichst bei allen unseren Versuchen 

Doppelbestimmungen in der Weise angestel t, das wir 
zur gleichen *■* w Entnahupit , genauer also in einem 

Abstand von 1-5 Minuten, 2 Blutproben getrennt entnah­

men, gesondert auffingen und unabhängig von einander 

der Destillation und der Titration unterwarfen. In den 

meisten Fäl .en war die Abw ichung zwischen zwei derartig 

getrennt aufgefangenen Blutproben wesentlich geringer, 

als der Fehlerbreite der hier wiedergegeben en kontroll-

X) .. ..
Hier, wie bei al en künftigen Angaben über Alkoholmen­

gen, sind ccm. absoluten Alkohols verstanden; der verwert
C.A.A

dete Alkohol entstammt der Firma батнает, Berlin-Adlers— 

hof, und das Institut verdankt, einen grös eren Vorrat . 

.lies es Reinpräparates der Freundlichkeit eines ungenann­

ten Spenders, iem auch an dieser Stelle unser Dank aus­

gesprochen sei.





Titrationen in den Vorversuchen entspricht. 8 ist das 

darauf* zurückzuführen, dass die Vorversuche auch zeitlich 
h V nuns er ereigent 1 iche ‘ Unt er suchungs 8 er i e Voransins en, und 

sonit zu einer Zeit stat fanden, in derUoung und Erfah­

rung in ler Handhabung ier Methode sich noch in den An­

fängen befand.

Mit der hier beschriebenen Bestimmungsmethode soli- 

te nun gemäss der Absicht unserer Versuche die Alkohol­

Konzentration im Blute von Kaninchen zeitlich verfolgt 

werden im Anschluss an die Darreichung einer einmaligen 

Alkoholgabe an gewöhnte und ungewohnte Tiere.
teuc

Zu disen Zweck wurde al .en Versuchstieren eine ■ 

h-i^1 ich- Alkoholmenge/in stets ganz gleicher Weise ver- 

aoreicht. Die regelmässige Versuchsgabe oestand in 5,0 

com. Alcohol absolutus, der in 6 Mger Losung mit der 

Schlund-Sonde auf einmal verfüt ;ert wurde/. Wir gewan en 

so len Vorteil gegenüber len Sc hw e i sh e i m er s chen Versu­

chen, das- der Zeitpunkt der Alkoholdarreiohung bei uns 

sehr genau festgelegt war, * t» ■. . ,«-* sich bei ien mensch+ 

liehen Versuchspersonen dieses Autors die Alkoholaufnah­

me über einen grössefen Zeitraum hinweg erstreckte, wäh­

rend dessen die Resobvion 0*e ersten getrunkenen lko- 

hoimengen vom Magen aus oereits in unübersehbarer Weise 

eingesetzt haben musste. Mit der Beendigung der Sohlund- 

sonden-Füt terung/ begann für uns die Zeitperiod des Ein­

zelversuchs, und entsprechend unserer Absicht^vдг а *-a* 

die Alkoholkonzentration während der ersten beiden Stun­

den, also während der Zeitlücken in Schweisheimers Ver­

suchen zu bestimen, entnahmen wir vor al em nach 10, 20, 

SO, 45, 60 und 90 Minuten Blutproben zur Alkoholoestim-



mung. Nur in einigen wenigen gelegentlichen äntnahmen 

orientierten wir uns auch über lae V, rhalten der Blut­

Konzentration nach 120, i80 und 240 Minuten. Nach Mog­
* ace ke n >

lichkeit sol te -ur jedeX einzelnelder in Versuch ge- 

поыпепеп Tiere eine fortlauf ende Konzentrationskurve 

für al e ui« hier aufgezahlten Zeitpunkte aufgenommen 

werden. Indes en war dies selbstverständlich aus tech­

nischen Gründen nicht vol.’ständig durchfuhr bar, so dass 

wir oei den einzelnen Tieren auf eine mehr oder weni­

ger gros 3 Zahl dieser Zeitpunkte im Verlauf eines Ein­

zelversuchs verzichten mus ten. Für unsere Ermitt elun­

gen an ungewohnten Tieren spielte dies keine wesent­

liche КоЫе. Den . hier, konnten wir durch Einbeziehung 

verschiedener Tiere an verschiedenen Zeitpunkten der 

aufzunehmenden Kurven dennoch ein einheitliches Resul­

tat, unter Vernachlas igung der individuel en Unter­

schiede, erwarten. Es schien uns sogar empfehlenswert, 

die oei einem Einzelversuch an einem ungewohnten Tier 

unberucksichtigt gebliebenen Zeitpunkte nicht in einem

erneuten Versuch

Denn wir wollten

an lern gleichen Tier nachzuholen.

als ungewohnte Tiere in der Tat nur 

soj-che in Versuch ziehen, die noch niemals zuvor Al­

kohol erkalten hatten. Anders Lag der Fai bei den ge­

wöhnt en Tieren, jedes von ihnen konnte zu wieder­

holten Einz elver suchen herargezogen werden, und wir 
konnten so al mählich für den grös8n Teil unserer 

gewöhntet Tiere mit einiger Vol stahdigkeit al e für

die Kurve in Betracht kom enden Zeitpunkte durch Kon-

zentrationsbestimvungen besetzen.

Zur Beschaffung eines ausreichenden Materials an 



gewöhnten Tieren began en wir die Gewöhnungsversuche 

schon sehr frühzeitig. Im Ganzen unterwarfen wir 22 

Tiere einer Alkoholgewohnung. Wir begannen mit Linzel- 
gaoen x von 2 ссш. A.1 о ohol|a о в о 1 ut us pro Kg. und stie­

gen nach Mas gaoe desHeseunt’erhaltens unter länge­

rer Beibehaltung der inzelnen Dosis ganz al mählich 

zu höheren Gaoen an. Der A.ostand der einzelnen Gaben 

schwankte zwischen 1 und mehreren Tagen, je nach dem 

Verhalten les genau su v.n^elgton Körpergewichts. Die 
—7 .. . <• «v

Kontrollini98 Körpergewichts wurde noch scharf^jgestal- 

tet dadurch, dasswimWürfe, oestehend aus C - 7 Tie­

ren in Versuch nahmen, und einige Geschwister ohne 

Alkoholfütterung der Gewichtskontrol e unterwarfen.

War die Gewichtsabnahme nicht merklich/ oder wieder 

eingeholt, so wurde mit der AdkoholVerabreichung fort 

gefahren. Im Gegensatz zu Hirsch und Rosenfeld, konn- 
aü«. 27

ten wir .i. n Gl der Wirkung doch bis zu einem gewis- 
•• - 'sen ам-е» als Massstab für das Fortschreiten der Ge­

wöhnung oenutzen. Nach längerer Wiederholung einer Ga 

be nahm deren Wirksamkeit in unseren Versuchen doch 

regelmas ig in gewissem Umfange ab. Zwar bei den An­

fangsdosen von 2,5 bis 5,5 com. pro K9. war eine 

deutliche Allgemein-Wirkung, insbesondere eine sol­

che narkotischen Charakters überhaupt nicht mit Si­

cherheit feststellbar. Bei jüngeren Tieren begann ei­

ne soiche erkennbare Wirkung mit Gaoen von 5,5 com., 

oei alteren Tieren mit Gaoen von 4,5 ccm. pro 9.

Wir stel .ten nämlich, wie es sich schon aus den im 

Eingang dieses Kapitels erwähnten Gewichtszahlen- er­

kennen läs t, aus nicht in den Rahmen dieser Mittei­

lung fal .enden Gründen auch jugendliche Tiere in den



Gewõhnungsversuch ein.
Die anfänglich sehr о et,rächt, liehe narkotische Wir- 

Mu . ~ 
kung von Gaben aufwärts von 3,5 peziehungsweise *** V 

com. nahu nun bei längerer Wiederholung dieser Gaoe, 

deutlich ab, wenn freilich auch vol kom ene Wirkungslo­

sigkeit dieser Gaben ia Verlauf unserer Gewönnungsver- 

suche nicht erzielt werden konnte/. Wir stiegen so, je 

nach der Dauer des einzelnen Gewöhnungsversuchs meist 

ois zu Einzelgaben von 5,5 bis 6, vereinzelt bis zu 

7,5 ccm. pro kg. an. Die Dauer unserer Gewöhnungsperio­

de gestaltete sich recht versdhieden. Wir verfügen uoer 

Tiere, die 7, ja sogar 8 Monate hindurch in der angege- 

Denen Weise gewöhnt worden waren, wobei etwa 7 5 sinzel- 

dosen zur Verabreichung gelangt waren, beider konrten 

nicht alle unsere -gewöhnten Tiere für die Alkoholbe- 

stinzung im Blute, nutzbar gemacht werden. Ein Teil war 

oei anderen Versuchsanordnungen, über die an anderer 

b tet we 1 r wird, zur i

ein anderer Teil, und zwar gerade -i-es—reme

gewöhnte/ Tiere staroen, ehe sie zu den Blutoestimmun 

gen herangezogen werden konnten, interkurrent. So ver­

ringerte sich die oben erwähnte Zahl gewöhnnen
Tiere bis auf zehn; nur diese haoen bei dengolgen"zu 

berichtenden Blutbestim ungen Verwendung gefunden. Auch 

unter ihnen finden sich jedoch 2 Tiere mit. einer Gewäh- 

nungsperiode von etwa 4 1/2 Monaten, w einae von 
6 1/2 und 8 Monaten Gewöhnungsdauer.yalso Gewöh- 

voee 7 / , .nungsperiodenecht aniehlicher welche-die bis­

her in der Literatur für- Kaninchen erwähnten Gewöhnungs­

zeiten um das Doppelte, zum Teil um m ehr als das brei- 

fachez übertreffen. Auch die übrigen 6 gewöhnten Tiere



unserer Blutvrsuche erreichten zum Teil höhere Gewöh­

nungsperioden, wie die in der Literatur oeschpiebenen, 

nur wenige (*er drei) von ihnen wurden nach kürzet« 
Gewönnungsperiode von“ 1/2 Monaten^ in Versuch genon-

men.
Alle Einzelheiten über den Verlauf* dieser Gewöh­

nungsperioden Bind aus den oeigefügten Kurven R X bis 
v7« zu entnehmen. Diese Kurven stelin? zeitlichen AOlauf 

der Schwankungen des Körpergewichts unserer ersuchs- 
tiere dar, und-enthalten gleichzeitig den Zeitpunkt je­

der einzelnen Alkoholdosis/ ao die Hohe einer 3 г n 

derselben verzeichnet. So-wveit es sich um Tiere glei­

chen Wurfes handelt, sind auch die alkoholrreeprüroen 
Kontrahiere in den Kurven mit aufgenommen. Auch der 

Zeitpunkt der Blutentnahme für unsere Konzentrations- 

Bestimungsversuche ist auf den Kurven zu erkennen, i .- 

dem dort nach einer längeren Reihe höherer Alkoholzif- 

ferp/ die für den Rinz elver such verabr eichte Alkohol— 

dose von 3 ccm« auftaucht.



___  
erung der Tab el 1 en^~—.2^ .

Die Tabellen stel Len Je ein Tier in einer beson­

deren kolumnenser ie dar, und zwar ist bei Jedem Tier 

in besonderer Spalte einerseits (mit V. bezeic^r-t) 

die Nummer des Linz elver suche, also der einzelnen Blut­

oestim ung angegeben, hierzu in einer zweiten Spalte 

( c.) der gefundene Alkoholwert in Gramen pro 100 

com. Gesaxtolut. Bei den gewohnten Tieren ist ausser­

dem in einer drit en Spalte Jeweils noch (unter t_. ) 

der Zeitabstand des Entnahmetages vom Anfangstag i- 

gesaxnten Gewöhnungsperiode ( in Tagen) angeführt.
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E.rläuterunG der Tabellen 2-6

Dia Tabellen stellen j * ein Tier in einer besonderen Kolumnen-

yerie dar, und злмг 1st Del jedem Tier in besonderer Spalte einerseits 

mitv. bezeichnet ) die Nr. des Einzel ve reuoäa, also der einzelnen Blutbe­

Stimmung angebenen,hiezu In einer zweiten Spalte (C.), der gefunden a Alkokol- 

wert In Grammen pro 100 oom Gesamtblut. Bal den gewöhnten Tiaren Ist ausser­

dem in einer dritten Spalte jeweils noah ( unter T ) der Zeitabutand des Ent- ♦
naametages vom Anfangata g der gesamten Gewölnungap erlode ( In Tagan) ange-

führt.
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In Abb.5 wird, schliesslich noch eine Uebersichtskurve des 

Gesamtergebnisses unserer Bestimmungen angefügt, welche die Durch­

schnittszahlen einer jeden unserer 3 Tiergruppen in je einer Kurve 

vereinigt zur Darstellung bringt; zugleich sind die Zahlen aller 

gewöhnten Tiere, also der zweiten und dritten Gruppe, nochmals 

zu einer Durchschnittskurve vereinigt und derjenigen der Gruppe 1 

(gäbzlich ungewohnte Tiere) gegenübergestellt.
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ERGEBNISSE DER ALKOHOLBESTIMMUNG IM BLUIE.

Der Verlauf und. das Resultat jedes einzelnen unse­

rer Versuche ist aus den angefügten Tadel _en II - VI,) 

sonvie aus der gros en Üoer Sichtskurve ( A0D. 8 ) zu 

ersehen; in den Tabel en sind die Alkohoikonzentratio- 

nen, die wir zu den daneben angegepenen Zweiten rach 

de/ e **h'.vü -4. y.ng <Tmitbelten,in g pro 100 ccmi Ge- 

sanmtblut angegeben. In der Gesam tzahl unserer Bestim- 
-/3- .. 

.ie sich auf . ir Einzelversuche belauft, sind

Parallelbestim ungen in kurz nacheinander entnommenen 

Blutproben getrennt auf geführt. Wir gingen daoei von 

der Überlegung aus, dass der Alkoholgehalt les Blutes 

auch im Verlauf des geringen, zwischen den oei len Ent­

nahmen liegenden Zeitraumes sich doch 
.. X) . .
andern kann,/so dasi gros. ere Abweichungen, ne wir, 

wie bereits erwähnt, nur in seltenen Fäl en zu verzeich­

nen hat .en, nicht durch Versuchsf ehler, sondern in der 

Tat durch Schwankungen im Alkoholgehalt des Blutes ver­
. n 

ursacht sein konnen. Unter dieser Voraussetzung wur­

de aoer eine Mittelzahl aus zwei derartigen Versuchen 

ein ungenaueres Bild der tatsächlichen Verhältnis e 

liefern, als die getrennte Anführung der beiden Einzel­

resultate.

Bei der graphischen Darstellung legten wir im Ge­

gensatz zu Sohweisheimer wert darauf, einen möglichst 

objektiven Eindruck von der Sum e unser ?r Einzelermit-
.. &eceirt

telungen zu geben. Für diesen Zweck n* । 1 ** wir «n# fu*
uie o(<X>vUa f‘ _

unvo^'- die tinzeikurve für jede з einzelne Ti Tg
y -^6*« dekceef 3л«- *«-<-. , V-u' Л1Л <*<«. «44, hT- ‘G
geschucigaKerMfür-deneinzelnen-exsueh-is-j~d-"

нл..чу|;у-, b r ur.ri----- Vor i. rar wir

*». ES ag uns vielehr daran,ve —№• ge—

/ acala %aMe*ece
»<^«4. adhse



wie ermassen -ine ^S-treuungekurv^ unserer G sanmto eobacH- 

uune/2u geoen Um ein/Verleich mit Schweisheimers am-' 

Menschen ermit elte/zahlru ermöglichen, haben wir auch 

I ine Ziffern in analoger Weise in unsere graphische 

jhrstel ungerni’t. aufgenomi en. Unter Zugrundelegung der 

einzelnen gewonnenen Kurvenpunkte haben wir dann ein­

fach für Jede Gruppe gleichartiger Versuche eine strei-
Z*Uu<3<.

fen-e- Darstellung dar gesamutenSchwankungsboreits 

angestrebt. Als gleichartige Gruppen scheidet Schweis-.
ežeczek -----------—

г. - im er mit R echt(die Gruppe seiner neid en *1 к n h о 1. ung e— 

wohnten Versuchspersonen, andererseits die Gruppe sei­

ner oeiden schweren Potatoren und endlich eine dazwi­

schen liegende Gruppe, Gestehend aus seinen sechs mäs­

sigen Gewohnheitstrinkern. Ganz analog verfuhren auch 

wir mit unserem Tiermaterial. Wir fas ten einerseits 
N,

unsere 12 ungewohnter Tiere zu einer Gruppe zusammen, 

andererseits diejenigen vier unserer gewöhnten Tiere, 

welche eine Gewöhnungsperiode von nicht unter 4 1/2 

Monatenz bis herauf zu 8 Monaten aufzuweisen haben.

Die übrigen zur Untersuchung gekom enen sechs gewohn­

ten Tiere stel.en wir als eine drit e Gruppe von mäs­

siger Gewöhnungsperiode getrennt zusam en.





Neben dieser gesanmtübersioht für de ■ ap --i 
ee• sehe Darstellung unset / Einzelermittelung in der 8C~ 

eben beschriebenen Weise verwendet wuri,haben wir 

auch noch die Kurve der Alkoholkonzentration im Blü­

he eines jeden der von unse untersuchten Tiere in be­

sonderen Diagrammen (Aob. 9-11) wiedergegeber • In li — 

sen rwi AoDilaungen finden sich lie Tie ■ in d i 

Gruppen geordnet« <kbb«9 enthalt unsere ungewöhnt ?n Tie­

re, Aob. 10 die mässig gewöhnten, und A.bb« 11 unsere 

oui “stärksten Potatoren“. Die Kurven für die einzel­

nen Tiere wurden zum Teil aus der fortlaufenden Unter­

sue hungsreihe eines iklkoholtages gewon en, zum Teil 

aus mehreren Kurven-Bruchstücken, die an verschiedenen 

Tagen gewonnen wurden, zusammengesetzt. Wo dies letz­

tere dar Pall war, ist dies in der graphischen Dar­

stellung ausdrücklich hervorgehoben, indem entweder 

diejenigen Teile der ausgezogenen Kurve, die sich auf 

zusammengehörige, von dem gleichen Tage stammenden 

Zahlen beziehen, durch besondere Zeichnung zum Aus­

druck gebracht wurden, oder aoer die Д-oweichung n vol. 

Kurvenverlauf, die durch Einbeziehung solcher, von an­

deren Versuchstagen stam enden Zahlen entstanden» 

uurch eine zweite, in besonderer Zeichnung ausgedruck­

te/ Nebenkurve erfas t wurden« Bei denjenigen 'i n, 

bei welchen wir nur üoer eine oder wenige Zahlen ver­

fugen, haben wir davon Bestand genom en, sie in iie se 

drei graphischen Dar st el ungen mitauf zunehmen. Es 

konnte dies um so eher geschehen, als es sich bei sol­

chen verstreuten Einzeldaten um Entnahmen handelte,, 

die mit den alteren, nachher von ühs verlassenen ant- 

nahme-Methoßen vorgenommen waren.



hoikonzentration
fen ist

noch Dei der niedriden

Alkoholkonzentration vongen
nach einer halben Stunde

Blute deutlich im A-Onehwen oegri

Minute auf etwa

ersten Blick keineswegs aussichtsreich

tration von über 0,218 angelangt und steigt von dort

das Gleiche gilt für aie Gipfeloildung und ist nicht

. icha_______ _________ ■*-- ■ Л

aus ziemlich gleichmassig ois zur

Suchen wir Anhaltspunkte für die ntscheidung un

Кichtge\voimter Tigere

ichwankungen. Wir fin

Schon bei dem ersten Zeitpunkt, der in Prüfung 8e

figuriert Tier N. 108 mit wenig uDer e,!, wah' end Tier

Tier übrigens, das auch 
а W. /a **<*< J

98 an diesem Zeitpunkt Dis auf 0,269 angestiegen isE

Konzentrationskurve des Alkohols im.Blute

serer Hauptfrage rach einem Unterschied zwischen den
<Zt*L J

die ungewohnten Tiere gros

verläuft in einer recht oreiten Streuungskurve. Genau

eicht hatte. Das Tier K. 96 hingegen ist

AdkoholMonzentration im Blute nach ier plötzlichen

0,282 an, um von da aus aDzusinken

zogen wurde, 10 Minuten nach der Fütterung,zeigen sich

re liegen zwischen dies n G - . r. z ..n. w^JZiэ Scr.wankungs 
eh.

oreite ist auch nach 60 Minuten »'U"**' g- ■ irg y; hi ;

gewohnten undungewöhnten Tieren zu gewinnen, so er^k 

scheint lies oei der gros: en Schwankungsoreite auf den



Versuchen wir iie Erfahrungen aus unseren in di

sen Tabel .en und Kurven gegebenen Versuchsergeonis en

che Ti;-' maeerial vor unt r gleichen liaiiingung««» genal

plötzlichen

noch bei der niedriaen

Alkoholkonzentration vongen
nach einer halben Stunde

Schwankungsre liegen zwischen diesen Grenzen.

Konzentrationskurve des Alkohols im Blute

Suchen wir Anhaltspunkte für die Entscheidung un-

ersten Blick keineswegs aussichtsreich

0,283 an, Uli von da aus ab zusinken

tration von über 0,218 angelangt und steigt von dort

hoikonzentration Bluue deutlich im Aonehmen begri

shheint iies bei der gross en Schwankungs breite auf den

Minder ieutlieh an ien St,el .en der Kurve, ^o iie Aiko»

verläuft in einer recht oreiten Streuungskurve. Gerau

ausserordentlich gleichartig angelegten "Trinkversuchs

Schon bei dem ersten Zeitpunkt, der in Prüfung ge

zu iiesem Zeitpunkt oereits bei einer Alkoholkonzen

tenetKaninchen unter den Bedingung nt ines so

Miohtgewohnter Tiere

recht ungleichmas ig verhalt. Schon der Anstieg der

figuriert Tier N. 108 mit wenig üoer 0,1, wahrend Tier

N. 98 an diesem Zeitpunkt ois auf 0,269 angestiegen is

0
ler hervomzumheben , das sich (auc

das Gleiche gilt für iie Gipfeloildung und ist nicht.

zogen wurde, 10 Minuten nach der Futterung, zeigen sich

aerer Hauptfrage nach einem Unterschied zwischen den
fltUc •

gewöhnten undfungewöhnten Tieren zu gewinnen, so ere®k

z em _zustel en, so ist als erster Gesammt indruck

or eite, ist auch rach 60 M inut en #>i о g -r ing er; hier

die ungewohnten Tiere gros e Schwankungen. Wir fin

reicht hati.e. Das Tier K. 96 hingegen ist

Tier übrigens, das auch 
а %. J



offenbar auch

erreicht

hat

Konzentrationskurve des AlkoholsimBlute

51 schließ t sich

ich einen sehr sanften Kurvenveiuauf inzuschiag^r

erseits nach 4 Stunden nur ein«verhältnismässig germ

Eindruck eines langsamen A.Dsinkens

/ j j 90 \_______

streckt. Von diesem Zeitpunkt an beginnen die gewohnten

gewöhnter Tiere

ziemlich genau an, nur dass seineMaximalzahl, die eben

falls oei 45 Minuten erreicht ist, nach einer Stunde

Bild/ einen verhältnismässig sanften Anstieg, der mit

sehr hohe Zahlen zu erklim:. en. Паз Ma

ximum liegt meistens oei 45 Minuten, von iort aus ein-

Die gewohnten Tiere sind nch Ю Minuten gleich

I /gewohnt n Tj ' - saus. Tier

Beispiel nach der dritten Stunde durch zwei recht weit

schon sehr stark.untersehrit en gefunier wird, ande

äufig, wenn auch nicht regelmasi ig wiederkehrendes

den mässig gewöhnten Tieren im gesam ten kurvenoilde

zen in einem Bereich, der sich von 0,1 - etwa 0

noch mit recht öreiter Streuung erfolgt, wie das zum

ten wir die einzelnen Tiere, so sehen wir als ein recht

auseinander liegende Resultate angedeutet ist. Be • ach

falls zu recht verschiedener Hohe angestiegen, im

wieder ao, um .jedoch nach der ersten Stunde fast sammt

Was die meistgewöhnten Tiere anlangt, so fallen 

diese in verschiedener Weise aus*dem G« и»1>-^6егeich

1 1/2 Stunden weiter- verfolgt haben, erwecken siefden





tunden deutliche Unterschiede innächsten 1

was

gewohnten Tiereder

+eQnsk

hohen konzentrationsziffern der gewohnten Tiere

Denn

sonstigen Kurvenveraus dein

ungewöhnlich hohes

kann das keinesfal s zu demte aufzuweisen hat

Maximum von ihm erreicht

nen wir also für леп Zeitraum nach A.oLauf der ersten

der gewöhnten Tiere zu geringerer Hohe ansteigO

l>ie Art des Anstieges der Alkoholkonzentration

Zeit eine sehr niedrige Alkoholkonzentration im Blu

Schweisheimer nur mangelhaft studierten Anf angs о er e i c n

herein die Frage, welche Unterschiede in dem von

in einer immerhin nicht unbetracht liehen Zahl

ungewohnten Tieren niemals erne icht

eicht loch kein rein zufal iges Ergebnis sind

Ti r nicht zutage treten

lauf heraus, indem nicht

die 90-ste Minute herum, о coachtet werden. Wenn demy»

Fällen oei den gewohnten Tieren finden, werden von

oei sogar in jedem Sinne

der Kurven zu beobachten sind. Da findet sich denn

ier Konzsntrauionskurye gewöhnter und nichtg wohnter

1/2 Stunden nur aussagen, das von hier an fur lie

fahlen. Eines

Von grösserer Wichtigkeit war uns aoer von vorn

gerade unsere stärksten Trinker erreichen die al-..er

wird, sondern liese

chluss berechtigen, daBi ii : Alkoholkonzentrae

| g~ g e nu oer /Pit о , —e-- um a i e gleich e

lie Maxima anbelangt, eine deutliche berlegenheit

tung,dia-w+ in dieser 1 ich tung(adem stärkst 
vnAa t

wohnt n Tie? f machten, ieut f darauf hin, das

hochsten 4xima

heoungen Ler Kurve/ auch aussergewöhnlich spat, um



Verlauf der Alkoholkonzentrationskunve oei unseren ge- 

wönnten Tieren geltend macht, da uoer l8s > sich ine 

oesonders eindeutige Aussge machen, wenn man die kin­

zelkurven der Abbildungen 10 und 11 Unter Heranziehung 
cde ..

1 r Dat enj dazu gehörigen Gewichtskurven betrachtet« 

Wir finden da für die Abbildung 10, also für die mas­

sig gewohnten Tiere, lass d Ц, Zeitpunkt d Bluten — 

nähme 1, 2 c xer auch m^hr Karenztag. vorausgehen. So 

sind oei Tier 68 iie drei in xer kurve oerucksichtig- 

ten Entnahmetage jeweils 1, 2 beziehungsweise 3 Tage 

auf eine vox-ausgehende Gewöhnungsgabe gefolgt. In der 

Vo al ) anstei—

2 __?

nissen stn en die Zahlen aller drei antnahm 1 sehr 

gut zuxinanazy zu einer einheitlichen Konzentrations— 

kurve zusamm n. —niees ist auch bei Tier 99 * estzu-

stel en, oei dem dr i, beziehungsweise zwei Kanenzte- 

u i nt * C Entnahme eine un-

xitend Gewicht sabnahme vorausgegangen war. Bei
: a j Tag r in

G.,wichtskurvenast fi 1,
/клй. —————— „ ,

f.Vк ... , ...... М- . ■ trend aufst lg n

ichtskunveygewor Za , ob di<

Lang. Ках nzp riod. von в chs Tag n voraus ging, -oi» - 
,^"7———————
(у höh und voal en f-rwi n- ■ aia

ai- а..!--i—•—

tägig-—Кмй-г.а* ' in I- .аа—4саь..п Zaa* in а-г spato-ra*#.

gruuene. Am al -rdeutlichsten zeigen die beiden 

lang gewöhnt n Ti r t liess Verhältniss . Ti i 51, i 8



im Blute scheint von roch unübersehbaren Umständen beein- 

flus t zu werden. Gewöhnte wie ung. wehr. -.- T i e / z r

ine oreit. Str uung der Konzentrationsziffern vor al. sm 

nrt> яО Д4 Maxir,noch nicht erreicht »i я-t. Nach uns. сет 

Kurve ist diese Streuungsoreite allerdings deutlich grös­

ser oei nicht gewöhnten Tieren. Man würde danach an lie 

Möglichkeit zu ianken haben, das iae kinströmen les Al- 

ko ho 1 s vom MagenZ bez ie hur gr^ is. l'army ' s

beim gewöhnten Tier in gleichräs jg/r.r 'W is'ya08^|ielt.

Hs kön te lardet gedacht werd n, las. lies von ier Uw>..w

w In welchen Umfang sich die Vorbehandlung an dem 

Verlauf der Alkoholkonzentrationskurve oei unseren ge­

wöhnten Tieren geltendmacht, darüber las t sich eine

oesonders eindeutige Aussage machen, wenn man die Ein- 

2elkurven der Abbildungen 10 und 11 Unter Heranziehung

Daten lazu gehörigen G -wichtskurven 0 trachtet

Wir

sig

finden 'la für die Abbildung 10, also für die ыав- 

gewöhnti n liere, iass d m Z ei tpunkt i:r Bluten —

nähme 1, 2 c ler auch ьи-hi Karenztag, vorausgeh n. So 

sind oei Tier 68 iie drei in ier Kurve oerucksichtig-

ten Entnahmetago jeweils 1, 2 beziehungsweise 3 Tage 

auf eine vorausgehende Gewöhnungsgabe gefolgt. In der 

Vorg i r dr ei Gewohnungenag« з an st ei

Tend nz der Gewichtskurve. Unter diesen Verhält­

nissen stäm. .en die Zahlen al_er drei Entnahmen sehr

gut хк&ххакжг

kurve zusamm m

zu einer einheitlichen Konz ntrations- 

й**и* ist auch о i Tier 99 festzu-

stel en, oei dem drei, beziehungsweise zwei Karenzta­

ge vo: ui r r 1 / vrü v=\ letzten Entnahme eine un-

utende Gewichtsabnahme vorausgegangen war. Bei
Ti r 102 AML. aridem Tage, 1 r in -jn-n abstejg --.i n

G wiohtskurvenast f i 1 , laa Maximu« —in.,n hohanan Ä«** 
cbCtt /клк. а1.4е<мД*<к ' "

г-***-#^ 1 A anderen, wahrend auf st ig n-

3 ichtskunvegewonr 12 n, obwohl hier die

Lange лат -nzp iod von s .chs Tag-n voraus ging, < ir* 

w nig hohe und vor al en ii»i — .

ui- о -i -ir ... v Гт.йшъаЬг akir wr. nach awai

tügig-—^w^**-**

auceneneke- Am al .deutlichsten zeigen di 0 i den

lang gewöhnt n Ti ä . Tier 51,



.irei Karenztage aufzu

an vorausgehenden
oder aber GewichtsanTag en

auch eine^mas iige)vorüb ergehende Gewichts

vorausgehende Gewohnungsind also offenbar nicht

sind nicht begründet in

Wiranders verhält sich das langst gewohnte Tier

Übereinstimmung mit

der

Die

ist

dieses Tier seine auf

dagegen mit drei Tagen verhaltnissmas ig sehr

Zahlen von drei verschieden n Entnahmen zusammen g-»

here Maximalzahl de? Alkoholkonzentration zu einem

älligen Alkoholzahlen dem besonderen Umstande zu ver

sen. sehr einheitliche und gleichmas ige Kurve aus den

i Lage des Maximums unserer gewohnten Ti r9 ■

ein sehr kurzes Kurvenstuck für dieses Tier konstruie

Kar en zp er io de, die dem Entnahmetag voraus ging

Qze 1 n u kenG ssturzes M

men werden soll, kanr uni mus nach den wenigen Daten

ser or dent lieh auffallend; sie kennzeichnet in

gaben durchzufuhren, und

haben zwar nur zwei Zahlen von ihm, können also nur

bald darauf zum Tode des Versuchstieres führte

mal nur einen Karenztag, einmal

Aufnahme zu verzeichnen ist. Ob damit ein spat erreich*

g wohnlich hohe .dlkoholkonzentration im Bluts, die

obendrein noch zu ein _____ -____ - nach der

einem Gewichtssturz , der

aonahme. Die hohen Zahlen, die dieses Tier erreicht

weisen. Die Gewichtskurve zeigt

ren. Koer die Lage dieses Kurvenstuckes ist ganz aus

Setzt ist, hat für düe Entnahmen dieser Kurven zwei

danken, ias die Entnahme in eine Zeitperiod Lan

tes Maximum zum Ausdruck kommt, о der ob eine noch ho

entweder G wichtskonstanz



grosj; .lie vorausgegangenen Alkoholgaoen können an

er hohen Konzentrationsziffer unmöglich unmit eibar

beteiligt sein.

Al es in al em deuten diese Beobachtungen darauf

hin, dass bei ein krank.,n od r durch al ..zu snavk^s, 

kur* voraus |____ ngenesi_____{riup_____ _______—— •

lie lüj-koholkonzentration i^- В lu- rach i -г “к -o. -

trunk“ p.-son ievs hohe Wert^ ar.niL^it_y und besoniers

lange aufweisen kann. Toraumeegangenen - ^^1 aL ein

macht sich dagegei . au r i л 24 Stunden zwischen

ihm und dem Probetrunk liegen, nicht in ein " star-

keren Erhöhung der К 2 ionskurve о_____ :bar.

In del weitaus überwiegenden Mehrzahl unserer Fä... у

liegt der iie Alkoholkonzentration steigernde Ein-

flusi einer in Gewichtssturz zum Ausndok kom en ie n

Schädigung nicht vor. Wenn z lem die gew 

Tiere iurchscnnit lieh höhere Maxima der Alkohol—

konzentration im Blut -
ren Anstieg der Konzentrationskurve aufweisen, so 

ist dies nicht auf eine derartige Gelegenheitsu Sa­

che zurückzuführen, sondern als allgemeine Begleit­

Erscheinung der G wohnung auf zu; as en. j 1 1 •

Punkte stehen also unsere Erfahrungen in vol еш Ge_-

gensatz zu den Ermit - • . - ____- * So
weit deren Vorstel ung“sich auf unmittelbarer Mes­

sung der Alkoholkonzentration im Blute stützen

uies trifft nur für SchweisheiM-o zu — ist unbe­

dingt un в er en В о oac пт ung n ь2 er В 'episk.a- o ^izu— 

esen. Denn wir haben gerade dasjenige Kurvenstück

genau durchsucht, an welchen dieee Höchstwerte der



Kurve zu finden 8 ind, während dteaeHcen S ohne iahe wer 

entgangen sind., her alt wenigen ungenügenden Ausnahmen 

dieses Kurienstück vernachlässigt hat und dann durch 

Interpolation zu unzutreffenden, zu niedrigen Werten 

gelangte.

Sine Erhöhung der durch den Pro he trunk gesetz­

ten Alkoholkonzentration in Blute um den Wert von Alko 

holresten, die von den vorherigen Gewöhnungsgaben noch 

im Blute zurückgeblieben sein könnten,kann also nicht 

Ursache der von uns gefundenen höheren Konzentrationen 

bezw. des schnelleren Anstiegs bei gewöhnten Tieren 

sein. Ule gleichen Ueberlegungen sprechen auch gegen ei. 

ne Erklärung dieses Verhaltens der gewöbnten Tiere 

aus den Füllungsverhältnissen des Lagens. Zwar fres­

sen die Tiere nach einer narkotisch wirkenden Alkohol­

gabe in der Tat schlechter,aber bei der meist geringen 

Höhe unserer Gewöhnungsgaben hält diese Nachwirkung 

der narkotischen G-ewöhnu<gsdosen gewöhnlich keinen vol­

len Tag an. Am Tag nach der Gewöhnungsgabe fressen die 

Tiere bereits wieder. Und wie wir oben zeigten, ist ja 

ausserdem die Schnelligkeit der Resorption ganz unab­

hängig von der Länge der vorausgegangenen Earenzperio- 

de. Damit entfällt also auch der Bedanke an eine sol­

che Mkinlttallloiru.. akute Wirkung der varaus gegangenen 

Alkohol-Geuöhnungsgabe als Ursache der beschleunigten 

und gesteigerten Resorption. Dann 1st aber am nächst­

liegenden die SAnnahme , dass eine chronische Alkohole

gastritis den



-en-Gewieuakuden-hepvn-—ян».*«.*■* Magiichk iv,

Magen zu einer schnelleren Resobtion des aufgenom- 

Denen Alkohols befähigt; es besteht ja in der Tat 

die allgemeine Erfahrung, das ein entzundlich-hy- 
polnischer Magen dar d kanal schnei er resoroiert als 

die normale Sohleimhaut, freilich ist die frage, ob 

eine chronische Gastritis gleichfal s diese

günstigen KvRnisierungs- undQurchläs igkeits- 

Verhältnisse bietet, wie, ein akut entzündeter 

.A:afemlangsameren Einströmen des aufgenom enen # 
м<

Alkohols ins Blut beim ungewohnten Organismus würee 
encegmegaba, dass, wie dies unsere Kurven recht deut­

lich zeigen, das Maximum der Alkoholkonzentrati on 

ir Blute spater erreicht wird, und vor al em in we­

niger steiler Zacke zur Geltung kommt. Die Grhant- 
3.• w

sche Plateau-Bildung(trit in unseren Kurven, Wenn к 

überhaupt, höchstens bei den ungewöhnten Tieren her­

vor. Wenn das Auftreten eines solchen Plateaus auch 

oei genauem Verfolgen der Alkoholkonzentration in 

kurzen Zeitaoständen zusaD enfallt mit der Erschei­

nung langsameren Einströmens ins Blut, so wurde aus 

diesen Umstanden ebenfalls weniger auf eine langsa­

mere Verbrennung des Alkohols im ungewohnten Orga­

nismus zu schliessen sein; lie Erscheinung der I La— 

teau-Bildung würde sich vievehr auch al ein aus 

dem langsameren Einströmen erklären; 4fie Wiederab­

nähme der Alkoholkonzentration im Blute, die ja bei 

genauerer Überlegung mehr einem Haftenbleioen in den 

Geweben, als einer Zerstörung des Alkohols zuzuschrei- 

oen ist, würde an rii-usom fol v verdeckt werden durch 



noch weiter oi^inzuB tr Öl -n len Alkohol/von den Zurün- 

rungsstel en ausi

Auf den soeben erwähnten Umstand, der eine von 

der bisherigen abweichende Erklärung les Verhaltens 

der Alkogolkonzentration im Blute bedeuten würde 

und auf den man schon durch genauere Betrachtung der 

Erfahrungen früherer Autoren aufmerksam gemacht wird, 

weisen gerade unsere Kurven besonders nachtracklich 

hin. Am augenfäl igsten wird das bei der Betrachtung 

des Aur venverlauf в der einzelnen Tiere in den Fällen, 

in denen eine genügende Anzahl f ortlauf ender Bestin- 

munden für das gleiche Tier in einer Sitzung gewon­

nen wurde. Nicht selten sinkt dan die Alkoholkon­

zentration nach Erreichung einer hohen AnfangsZiffer 

sehr schnell, wieder um ein beträchtliches Mas; ab, 

um auf dieser niedrigeren Hohe eine auffallend lange 

Zeit verhältnissmäs ig konstant zu verhar en. Es ist 

recht unwahrscheinlich, das die Verbren ung der grös­

seren zuvor im Blute aufgefundenen Menge so viel ж 

schnei .er vor sich gehen soll, als die weitere Чет— 
bren ung der niedrigeren, dann so lange Zeit iblute 

verharr enden Menge» Auch eine andere Überlegung fuhrt 
zu dem gleichen Ergebnis: Wenn wir berücksichtigen, 

dass nach etwa einer Stunde der weitaus gros te Teil 
чих 941 mneu i9

des Alkohols -e hesorption M i r." l ■ • - • * i e ". -n от, so fin­

den wir nanx ja von den dann ziemlich vol ständig 

in den Organismus aufgenommenen Alkohol nur etwa 1/10 

im Blute kreisend, 9/10 haben sich auf die übrigen Or 

gane verteilt. Die Verbren ung des Alkohols findet 

vermutlich nicht im Blute statt; eine weitere Ter —



zurückzuführen, das in einem oder mehreren Organen 
I deAlkohoiveroran t wird, * do t herrschende Alkohol­

konzentration dadurch verringert wurde und zur №ie-

' dernerstell ung des Verteilungsgleichgewichts Alkohol 

vom Blut an die Verboren ungsstätten abgegeben wird.

In Wettbewerbe mit diesem einen auf die Verringerung

der Blutkonzentration hin ar oeit enden Umstand/- tritt 

nur noch ier andere Umstand, das; gleichzeitig Alko­

hol auch unverorannt durch die Ausscheidungsorgane 

dem Blute entzogen wer len kan . Dieser Umstand macht 

sich jedoch erfahrungsgemäss auffallend wenig geltend; 

denn es wird ja im Gesamt tver lauf einer akuten Alko­

holvergiftung iner nur ein/ sehr geringer Alkohol-

anteil unverändert ausgeschieden gefunden. Wir haben

A , tlich not genügend

vorgehobene Erscheinung für den Alkohol zu Verzeichnen,

das oei relativ^ geringer/ Beteiligung der Ausschei­

dungsorgane, also bei einer auffallend niedrigen Aus­

Scheidungsgeschwindigkeit ies Alkohols, Blut und Ge­

webe sich für lange Zeit in den so retinierten Alko­

hol teilen und eine Abnahme les Alkohols im Organis­

mus hauptsächlich durch eine Verbrennung in den Gewe- 

oen zustande gebracht wird. Diese Verbrennung geht як 

auch ihrerseits recht langsam vor sich, denn al es 

in al em finden wir ja auch nach vielen Stunden noch

recht beträchtliche Alkoholmengen im Blute wieder.

Wenn nun also bereits vorher einmal 
Оли;

mas ig schnei e Senkung(der keneerA

eine Verhältnis—



Blute zu beobachten ißt, so wird nan dafür nicht lie 

relativ langsam aroeitende Ver orennung, sondern das 

im Gewebe, dewwueeuet-iek zwischen Blut und

Gewebe anzuschuldigen haben. E3 ist denkbar, dass die­

se Umstande eine bedeutend grösnere Berücksichtigung 

bei der Betrachtung und Bewertung von Alkoholkonzen­

trationskurven im Blute beanspruchen; auf.jeden Fall

/ $< ' ~ LLk afpe 1: lut­
" ag AteA, 

konzentrat ion oeherrschendes ; esentlichjgdkaz..
■ Berücksichtigung als ineolshkor— J • > 

erwiesen worden tsta

ZUSAMMEFASSUNG .

In der vorliegenden Mitteilung 'wird über die Er- 

geonisse einer Prüfung der Alkoholkonzentration wah­

rend des ganzen Aolaufes iet Wirkung einer einmaligen

Alkoholgabe an Kaninchen berichtet.

Dabei wurden ungewohnte Tiere mit gewöhnten, d. 

h. solchen verglichen, die während einer längeren,

1-8 Monate währenden Gewöhnungsperiode dauernd mit 
ntaxoždek . .

(Grenzdogen von Alkohgl, ^vor behandelt worden waren.

Adkoholgabe gowenner.»*!

[ ,, В u r .nahmen nach einer 
Konzentrationskurven)wurden

hauptsächlich gür ui e ^er sl er beiden Stunden nach der 

 

amgno—en , für welch^<ach den bisheri­

gen Untersuchungen eine oesonders fühlbare Lücke vor—

obucu „
Gerade in qe-“haupt sächlich geprüfter Zeitraum



sohwnken nach unseren Ermittelungen iie Zahlen

Prozent betragenden Fehlerbreite der Bestimmungsmetho

nach d r Alk о ho lauf nähme unsere ge

den ungewohn

b n Tiei en auf* eine langsamere Resorbtion

bringen wir

mit den

chung in Zusammenhang

Auf Grund eines Vergleichs unserer Erfahrungen

und Geweben zu legen
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